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17. Jahrgang. 


Redaction: 


Freitag den 17 


Die Aſſaſinen oder der Alte vom 

8 Berge. f 
. (Beſchluß.) 
8 Dieſe Lehre vererbte ſich von dem Vater auf den 
Fobn — Kinder aber und Frauen durften bei Le— 
in oftrafe nichts davon erfahren, die letztern ſpielten, 


den 
is des Paradieſes von Tigado geachtet, eine Ehre, 
60 cher nur die vollendetſte Schönheit und zugleich 
unſtfertigkeit in Geſang und Sailenſpiel würdig 
machte. 

Waren die belehrten voͤllig erzogenen Juͤnglinge 
Br Weihe reif, fo wurde fie ihnen, die früher nie 
a Ahnung von der Exiſtenz der Weiber gehabt, 
m irdischen Paradieſe gegeben (daher ihr Name die 
1. ſſenden). Unter feierlichen Ceremonien erhielten 
e nun eine völlig weiße Kleidung, und einen Dolch 
mir goldenem Griffe (daher ſie auch die Weißen und 
x Meſſertraͤger genannt wurden), den ihnen der 
alte vom Berge ſelbſt reichte. Dieſe Schaar war 
5 welche die Leibwache des Fuͤrſten bildete und aus 
gu ber er die Werkzeuge feiner ſchwarzen, lichtſcheuen 
haten wäbite, fie gingen in allen noͤthigen Verklei⸗ 
bungen umher und vollzogen ihre Aufträge mit faſt 
wiſpielloſer Beſonnenheit und Kaltbluͤtigkeit, nichts 
En vermoͤgend, keine Vorſicht war genügend, vor 
ja Angriffen dieſer verſchlagenen Fanatiker zu 
chern; Kaiſer und Könige, Chalifen und Sultane, 
rafen und Emirs, Chriſten und Muſelmaͤnner, Per⸗ 
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ſer und Juden zitterten vor der geheimnißvollen Macht 
des Alten vom Berge; von einem Ende der Erde 
bis zum andern, war nichts vor ſeiner Gewalt ſicher, 
wer etwas gegen die Aſſaſinen unternahm, fiel bald 
genug unter ihren Dolchen, und weder die ſtaͤrkſte 
Leibwache noch die ſtaͤrkſten Mauern einer unuͤber⸗ 


erhaupt eine febr untergeordnete Rolle, und wur- windlichen Burg ſchützten gegen die entſchloſſenen 
nur als Dienerinnen des Fuͤrſten, und als Hou-Moͤrder, welche ſich nach vollbrachter That mit Freu⸗ 


den hinrichten ließen, um nur bald des Paradieſes 
theilhaft zu werden. Koͤnigs Philipp Auguſt von 
Frankreich Verdoppelung der Garden, Errichtung 
einer beſondern Leibwache mit ehernen Keulen, mit 
Bogen und Pfeilen verſehen, als er vernahm, der 
Alte vom Berge wolle ihn ermorden laſſen, haͤtten 
ihn eben fo wenig geſchuͤtzt, wenn das Gerücht wahr 
geweſen wäre, als fein mit Gold beſchlagener Pan— 
zerbecher, den er von da an immer trug; er gab da⸗ 
her gleich den mehrſten anderen Herren der damali⸗ 
gen Zeit dem Scheik eine heimliche Beſoldung, zufrie⸗ 
den, ſich mit dieſem ſchimpflichen Tribut Sicherheit 
des Lebens erkauft zu haben. 

Im Jahre 1192 ſtand Tyrus unter den Befeh⸗ 
len des Marquis von Montferrat. Einige gefangene 
Aſſaſinen waren hingerichtet worden und der Alte 
vom Berge, welcher ſich rühmte, niemals einen Streit 
zu beginnen, verlangte nach feſiſtehenden Geſetzen 
Genugthuung. Der Marquis behandelte die Abge⸗ 
ordneten ſehr geringſchaͤtzig und wies fie, ohne ihr 
Verlangen zu erfüllen, von ſich; daher der Fuͤrſt den 
Todesbefehl gegen ihn ergehen ließ. Er ward voll⸗ 


N 
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ogen trotz der Warnung, welche mit der ſicher tref⸗ ben zu opfern, — erſt wenn dein Herr einige melt 
kun Rache der Aſſaſinen bekannte Perſonen ihm zaͤhlt, möge er mit mir Krieg — bann habe 
gegeben, indem zwei zur Ausführung des Streiches er Hoffnung, daß fo viele als er mehr beſitzt — fe, 
beorderte Männer ſich unter die Leibgarde des Mar⸗ nen Sieg über den Scheik von Libanon verkuͤndig 
quis hatten aufnehmen laſſen. Er wurde in Sidon Wer ſich fo ohne Zweck dem Tode weihen konnte 
auf Öffentlicher Straße, am hellen Tage toͤdtlich ver⸗ that es noch viel eher, wenn eine ruhmwuͤrdige I 0 
wundet. Der Fuͤrſt der Aſſaſinen bekannte ſich zu (und dafür hielten dieſe Schwaͤrmer eine jede, vol 
der That, verbreitete eine Geſchichtserzaͤhlung davon ihrem Scheik befohlene) das Ziel war. So ſtarbel 
durch die Morgen⸗ und Abendlande, ruͤhmte die Stand⸗ vier Aſſaſinen, um den tapferen Sultan Saladin 
haftigkeit der Vollſtrecker feines Urtheils, welche un⸗ zu opfern. Als letzterer die Stadt Mambedje bel 
ter den furchtbarſten Martern und Qualen gefroh⸗ gerte und mit zahlreichem Gefolge den Ort umrill, 
lockt hatten, für eine fo gerechte und verdienſtliche um einen geſchickten Platz zum Angriff auszusuchen 
Sache zu ſterben, rühmte ſich, daß feine Untertha-ſentfernte er ſich von feinen Leuten, um einen Pun 
nen am Fuße feines Thrones ſolche Sendungen, oder naher zu beſichtigen; da kam aus feiner Leibwache 
was gleichbedeutend ſei, den Tod als eine Gnade, ein Menſch herzu, der plotzlich einen Dolch zog und 
als eine Verſicherung ewigen Gluͤckes erbäten, und auf ihn eindrang, der Anfall war fo unverſehens 9 
Gefahren mit einem Muthe trotzten, wovon ſich nir-ſchehen, daß der tapfere hoͤchſtgewandte Krieger, vel 
gends als bei ihnen Beiſpiele faͤnden. geblich ihm ganz auszuweichen ſuchte, er wurde @ 
Hievon wurden mehrere Faͤlle wirklich bekannt. Kopfe verwundet, doch der Meuchelmoͤrder ward von 
Heinrich Graf von Champagne, Schwiegerſohn Al- ihm beſiegt, indem der Fuͤrſt ihm den Dolch enkel 
merichs, Königs von Jeruſalem, zog durch das Ge- und mit mehreren Stichen durchbohrte. Das mi 
biet des Alten vom Berge, welcher ihn feſt geleitete. lungene Verbrechen zu vollenden, kam ein zweitel, 
Sie kamen bei einem hohen Warkthurme vorbei, derjund gleich darauf ein dritter herbei, fie vielen untel 
auf einer, weit in die Felſenthaͤler hinausragenden den Streichen des ſtarken Helden, Richard Löwen“ 
iſolirten Spitze ſtand; der Fürſt frug den Chriſten, herz würdigen Gegner — alles aber geſchah in fol 
ob er auch fo gehorfame Unterthanen habe als er, kurzer Zeit, daß die Leibwache ſelbſt nicht Zeit hall 
winkte mit der Hand und hob drei Finger in die dem Sultan zu Hülfe zu kommen und erſt an lange 
Höhe, augenblicklich ſtanden drei weißgekleidete Wiſ⸗ſals er ſich ſchon allein befreit batte. Ein vierter , 
ſende auf der hoͤchſten Zinne des Thurmes — erſzu demſelben Zwecke ausgeſendet, erreichte den kapſt— 
winkte abermals und ohne einen Moment zu zögern, ren Sultan nicht mehr, er wurde von den Mamelu⸗ 
ſprangen alle drei in den Abgrund, wo man ihreifen niedergeſaͤbelt. Zur Vollfuͤhrung diefes Ver 
zerſchmetterten Leichen fand. brechens hatten ſich nemlich jene Vier in die Leib 
Die vielen Unthaten dieſer Secte veranlaßten wache des Sultans aufnehmen laſſen. 
öͤftere Verſuche fie zu unterdrücken oder aufzuheben.“ Die Tempelherrn allein waren es, welche vor den 
Sultan Malek Schach ſchickte eine Geſandtſchaft Meuchelmoͤrdern nicht bebten, ja welche es unter des 
an den Scheik und lies Unterwerfung fordern undſoben genannten Almcrichs, Königs von Jeruſalem, 
drohete im Weigerungsfalle ihn durch die Gewalt Regierung, ſo weit brachten, daß ihnen von den 
feinen Heere zu vernichten. Kaltblütig wandte ſich Aſſaſinen ein jaͤhrlicher Tribut von 2000 Gold⸗Tho 
der Scheik an einen feiner Leibwache und machte die lern gezahlt wurde. Deſſen nach einiger Zeit uber 
Pantomime des Erſtechens — augenblicklich hatte die- druͤſſig, erklärte der Scheik von Libanon dem Koͤnig 
ſer ſein Meſſer mit goldenem Griffe aus dem Guͤr⸗Almerich, er wolle ſich mit feinem ganzen Volke zu 
tel gezogen und ſich lautlos daſſelbe in die Bruſt ge⸗ chriſtlichen Religion bekennen, wenn ihm der Tribut 
ſenkt; der Scheik winkte einem zweiten und deutete erlaſſen würde, Der König bezeugte hieruͤber eine 
auf die Felſen unterhalb des Altans, vor welchem große Freude, und da die Templer ſolche Bedingung 
ſie ſtanden, mit einem Satze war er Über die Bruͤ⸗ nicht eingehen wollten, erklärte er ſich bereit, au 
ſtung hinweg und lag zermalmt an den Grundfeſtenſeigener Taſche den ſchuldigen Tribut zu zahlen. DE 
der Burg. „Sage deinem Herrn, ſprach nunmehr Geſandte der Aſſaſinen ward an ſeinem Hofe mit 
der Alte vom Berge, ich hätte ſiebenzigtauſend ſolcher Ehrenbezeugungen überhäuft, und durch einem DM 
Unterthanen, bereit auf einen Wink von mir ihr Le- fehlshaber des Königs heimgeleitet. 
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unterwegs begegneten fie einem Tempelherrn —[bespierre bis auf Louis Philipp vorhergejehen? 
es pan ſch e e 1 ſich Und wer ſieht auch nur einen Monat vorwaͤrts? — 
An Wortwechſel bildete, wonach der Templer fein Spaniens Charactergroͤße ſchien erloſchen, und er⸗ 
bwerdt zog und den Jsmaeliten durchbobrte. gehe e ee e 5 
Almeri \ ungſes war ein truͤgeriſches Geſpenſt. Nun aber der * 

va 6, up Glehner g Sa eine eg e bed 

tr erwiederte, niemand als er habe über die ſchicke! Wir wollen auch hier näher treten. Der 

empler zu befehlen; der Pabſt fei fein einziges Ober: Vater einer wachſenden Familie lernt den Werth 

ba Kun dieses 0 5 in Kirchenſachen, für den Fall, des Wohlſtandes immer mehr einſehen; er moͤchte 
daß ſtner Templer efündigt habe werde er ihn nach becht wohlhabend werden, er verſucht Dieſes und 
Rom enden 5 ſch dort abſolviren zu laſſen. Alle Jenes, das Meiſte ſchlaͤgt fehl, weil er etwas keck 
Nele Ritterorden traten, eiferflichtig auf ihre a en Ai a en zu W Nach und 

92 * Streit l na nt er vorſichtig ſein, und wird ſtatt reich — 

dat den eee bi 95 Nee e e geordnet. Er verſucht es bei ſeinen Kindern mit 

Ana ing, daß die Afafina nicht zum Ehriſtenthume Sprachkenntniſſen, mit der Muſik, den zeichnenden 
ate aß di n 5 Kuͤnſten, den gymnaſtiſchen u. ſ. w. Wo er auf 


: ; Erfolge rechnet, da ſchlagen fie fehl, wo er wenie 
de die an Hei a ER e erwartete, da zeigen ſich Fruͤchte. Er vertraut end: 
kongolen ongu, welcher nach un 


t N 
: lich der Natur mehr, als feinen Planen, ſchlie 
nſchenverluſte in ihre Bergſchluchten eindrang und ſich mit dieſen an jene 1 1 e 
ige Feſtan wegnahm, (1254) bald darauf wurdenſden Kindern brauchbare Leute. Er wollte freilich 
0 einmal geſchwaͤcht, auch ganz vertilgt (4272, den Sohn zu einem Rechtsgelehrten erziehen, und 
Er der Statthalter des e ert u er wird ein Theolog oder Soldat; er will die Toch⸗ 
die ihrer Schloͤſſer nach dem andern z ter einem wohlhabenden Kaufmann geben, ſie will 
Jsmaeliten ſaͤmmtlich erwuͤrgen ließ. aber vor Liebe zu einem jungen Maler ſterben. Da 
— — ſie gut erzogen iſt, ſo ſtirbt ſie nicht, heirathet aber 
N 1 ſtatt des Ungeliebten und Geliebten einen braven 
| Wie ſieht's aus? Handwerker, zen fe wohl leiden mag. — Am 
K vorauswiſſen? was Abend feines Lebens fagt endlich der Vater: „Meine 
TO auf in nt ent was Abſichten find meiſtens zu Waſſer geworden, be: 
nicht? — Dieſe Fragen moͤchte ſich jeder Denkende ſonders wenn ich's kuͤnſtlich angehen wollte; meine. 
wenigſtens im Allgemeinen beantworten, wenn er Zwecke habe ich, wenigſtens im Ganzen, erreicht, 
dergegenwaͤrtigt, wie auf der einen Seite das denn ich ſchritt mit Natur und Umftänden im Bunde 
eiſte Erfehnte, Erwartete, Gefürchtete nicht ein⸗vorwaͤrts. Vergleiche ich das Leben mit einem Garten, 
lütt, wie feine Hoffnung täglich vom Schickſal ge⸗ was babe ich gelernt? Der Zufall laͤßt Kraut und 
läuſcht wird, und wie er auf der andern Seite al⸗ Unkrant unter einander wachſen; bei der Nachläſſig⸗ 
len ſeinen Wünfchen feinen Beſtrebungen beftimmte keit wird das Kraut vom Unkraut uͤberwuchert, bei 
ichtungen gibt, und auf beſtimmte Erfolge rechnet. forgfältiger Pflege kommt wenig Unkraut auf; aber. 
Wo ſoll er nun vertrauen, wo mißtrauen? Kann|welde Pflanzen gedeihen, welche zurückbleiben. das 
& ſich nicht wenigſtens an etwas Allgemeines haltene muß der Gärtner erwarten; erzwingen kann er nichts, 
o er vom Winde der Meinungen und Neigungen ſals daß er am Ende einen frucht een bat. 
teich einem Rohr hin- und bergeweht werden? — Wenden wir den Blick wieder auf die fentlichen 
Um bei Voöͤlkerſchickſalen anzufangen: Eine Staats: Verhaͤltniſſe. — Lebt in einem Inge, eiger Na⸗ 
umwaͤlzung hatten im vorigen Jahrhundert Viele tion, ein Geiſt, der eines 2 Pe 8 und einer 
rankreich vorher verkündigt, weil fie in den zu: beharrlichen Verfolgung deſſelben f N iſt: ſo kann man 
ammenwirkenden Elementen: Volksarmuth, Volks- auf das Gelingen . sch em Grade rech⸗ 
dildung, Character der Regierung ꝛc. gegeben warz nen, als er mit der 4 1 5 lung der Nation, 
dbber wer bat die Geſtalten der Revolution, die mit ihren innern und 15 en Berhältniffen im Ein⸗ 
Schlangenhaͤutungen des Herrſcherthums von Ro'fklange ſteht. Aber den Jahren des Menſchen ſind 
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Jahrzehnte der Nationen vergleichbar. Herrſcht da- die gutmüthige das Herz; die boͤſe, die zankſuͤcht 
gegen, wie wohl meiſtens überall iſt, in einer Na⸗ endlich die Galle. Die Frau jedoch, die gut . 
tion die Abſicht, die nicht das Leben der Nation milde, ſittlich, verſtaͤndig und freundlich — d 
im Geiſte hegt, herrſcht das Spiel verſchiedener ſich Frau iſt mehr, als Kopf, Hand, Auge, Mund, 
befämpfender Kräfte: ſo ſchlaͤgt, wie bei der Wit⸗ und Herz, die — iſt die Seele der Familie. 
terung, keine Berechnung an. Ihr Schickſal liegt! In einer Geſellſchaft gab Jemand folgendes Raͤtb⸗ 


in einer hoͤhern Hand, und unbewußt erfüllt ſiefſel auf: „Was iſt das, wenn Jemand auf die Nat! 


den Zweck, den dieſe in's Buch des Lebens, in dieſdes Kleides eine Uhr legt?“, Alles zerbrach ſich den 
Weltgeſchichte, eingezeichnet hat. — Kopf, endlich rief Jemand aun pbnens 98 N 
5 tur! Richtig war hiermit die Loͤſung des Raͤthſelk 
Vermiſchtes. e e n e ‚mug. een Er 
Die Vortheile der Eiſenbahnen zeigen ſich jekt|en ende e ee er ee 
auch bei den großen ae EN W an e in der nne . * 
tig ſtattfinden. Die Truppen werden auf Eiſenbah⸗ 175 erbat elde wüst lischer 1 fen 
nen transportirt und brauchen kaum fo viele Stun⸗]allein?“ Ein Zweiter antwortete: „E seul! S 
den als ſonſt Tage und die Einquartierungslaſtſ,; Ein Säufe un ſic ‚Taltend, n Die über. 
e 22 era 
Es geht doch vorwaͤrts, nicht blos in einer, ſon⸗Wolke auf der Stine Die in vom geſtrigen 
dern in gar mennichfacher Beziehung. So auch in Nebel.“ 3 
Bezug auf uufer Verhalten zu der Thierwelt. Seit! Unter den weiblichen Gefangenen, welche bie 
der chriſtlichen Zeit hat die Geſetzgebung nicht mehr[Franzoſen von ihrem letzten Feldzuge mit nach Al 
daran gedacht, das Thier vor Mißhandlung zu ſchü⸗ gier gebracht haben, befinden ſich drei von auffallen; 
hen; unr die urälteften vorchriſtlichen Geſetzbuͤcher[der Schönheit, von denen wieder eine unbeſchreibli 
haben Ruͤckſicht auf die Behandlung der Thiere ge⸗ reizend fein fol. Die ſchoͤnſte Araberin zog, am Schein? 
nommen. In neueſter Zeit haben ſich namentlich kel durch eine Flintenkugel verwundet, in ihrer pito⸗ 
auch in Deutſchland Vereine zur Verhütung derſresken Tracht auf ihrem Maulthiere liegend, in M. 
Thierquaͤlerei gebildet, wie in Nürnberg und Dres⸗ ier ein und erweckte das lebhafteſte Jntereſſe 11 
den, und bereits beginnen die Regierungen, dieſe den Männern, eine ganz romanbafte Sympathie bei 
Beſtrebungen durch Verordnungen zu unterſtützenz ſo den Frauen. — Sie war die Gattin eines Marabut, 
die preubiſche und baperſche Regierung, und derf der toͤdtlich verwundet wurde; ihr Vater nahm ſich 
Fuͤrſt von Sondershaufen, darauf ihrer an, um zu verhindern, daß fie nicht in 
In Schweden bat man eine gläferne Kirchen⸗die Hände der Franzoſen falle, aber vergebens, el 
glocke gegoſſen, die 6 Fuß im Durchmeſſer enthalt, kam ſelbſt im Gefechte um. Als zwei Beſchuͤtzer auf 
und deren Klang heller und reiner fein fol, als der dieſe Weiſe fuͤr ſie verloren waren, trat der Milch 
von irgend einer Metallmiſchung. bruder der unglücklichen Araberin als Kämpfer für 
Als in einer Geſellſchaft zit wurde, daß jetzt ſie auf, und als auch dieſer endlich ſah, daß jede 
die Werke Friedrichs des Großen herausgegeben wer⸗ 5 
den, bemerkte ein Oeſtreicher: da werden die Wiener wollte er ſie doch wenigſtens nicht lebend in den 
balter frah ſein, daß ſie Schleſien wieder bekommen. Händen des Feindes laſſen, er ſchoß auf ſie, aber 
Viele Civil⸗Geſetzgeber ſtellen den Saß auf, der glücklicher Weile traf die Kugel nur den Schenkel, 
Mann ſei das Haupt der Fomilie. Es if nun die und die ſchoͤne Tochter der Gebirge fiel als Sieges 
Frage: „Was ift die Frau?“ — Das ift aber nach beute in die Hände der Franzoſenz fie wird übrigens 
Umftänden ſehr verſchieden. — Die fleißige Haus⸗ ebenſo wie ihre Gefährtinnen mit aller ihrem Ge 
frau ift. die Handz die verſchwenderiſche in der all⸗ ſchlechte gebuͤhrenden Achtung behandelt. — 
verzehrende Magenz die geiſtreiche iſt das Auge; die 
lerubegierige das Ohr; die geſchwaͤtzige der Mund; 


—— —— — — Æm m̈ĩVE:2V—B— 
Verlag von M. W. Siebert. — Druck von Lepyſohn & Siebert. 


Auſtrengung, die Schweſter zu retten, vergebens ſei, 


